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Fundpaten werden gesucht
Arbeitsgruppe Archäologie des OHG erforscht den Totenberg bei Treis/Lumda

Anlässlich des ersten Stamm-
tischs der Arbeitsgruppe Archäo-
logie im Oberhessischen Ge-
schichtsverein in Treis/Lumda
hielten die Mitglieder Michael
Gottwald und Christoph Röder,
die beide auch beim Landesamt
für Denkmalpflege Hessen tätig
sind, einen Vortrag zum Stand
der archäologischen Erforschung
des Totenbergs bei Treis/Lda.

Überraschend waren die Er-
kenntnisse, die während der zwei
Begehungsübungen gewonnen
werden konnten. Eine große
Menge an vorgeschichtlicher und
einiges an mittelalterlicher Ke-
ramik konnte dokumentiert wer-
den. Zu den einfachen metalle-
nen Artefakten zählen eiserne
Pfeilspitzen, ein eiserner Schlüs-
sel, Bleigewichte und Gürtel-
schnallen, deren Datierung über-
wiegend in die Zeit des frühen
bis späten Mittelalters weist.

Der gut besuchte Abend wurde genutzt, um
Gäste und Mitglieder für die Übernahme ei-
ner Patenschaft zur Restaurierung der Ob-
jekte zu gewinnen. Die Spenden reichten von
zehn bis 60 Euro pro Objekt. Für weitere
Restaurierungen sucht die AG Spender. Nach
Fertigstellung erhalten diese eine Urkunde,

in der das Vorher und Nachher
fotografisch dokumentiert ist.
Durch die wissenschaftliche
Aufbereitung können weitere
Forschungen rund um die Ge-
schichte des Totenbergs unter-
nommen werden. Kontakt über:
archaeologie@ohg-giessen.de;
Informationen auf der Home-
page www.ohg-
giessen.de.

Die nächste
Aktion ist für
den Tag des of-
fenen Denk-
mals am 11.
September ge-
plant. Gemein-
sam mit den
Limesfreunden
Hungen wird
das römische
Kastell in Hun-
gen-Inheiden
in seinen Um-

rissen sichtbar gemacht. Da-
bei soll die Ausdehnung des
Kastells, die Funktionen der
einzelnen Gebäude und eini-
ges über das Leben römi-
scher Soldaten gezeigt wer-
den. pm/ Fotos: pv

NEU IM KINO
!

Enttäuschend
einfallslos

»Werner – Eiskalt« im Kinocenter

Zum Auftakt der Komödie »Werner –
Eiskalt!« führt eine liebevoll gezeichnete
Szene noch einmal die Slapstickkunst
des Autors und Regisseurs Rötger Feld-
mann vor Augen: Die Rivalen Werner und
Holgi liefern sich als Babys ein Wettren-
nen im Kinderwagen – und bringen den
Straßenverkehr ihrer Heimatstadt zum
Erliegen. Autos stoßen zusammen, der
Milchlaster gerät ins Schleudern. Einem
Straßenarbeiter entgleitet der Stampfer,
der herrenlos von dannen hüpft. Das ent-
fesselte Gerät landet schließlich auf dem
Rücken eines Hundes, der gerade ein gro-
ßes Geschäft verrichten will. Und schon
sieht sich der Zuschauer hineinkatapul-
tiert in die infantile Werner-Welt, in der
vor allem der Fäkalhumor zu Hause ist.

Leider ergibt der Rest des Films wenig
Sinn. Eine Rahmenhandlung rund um
Motorradfahrten und den »Bölkstoff« ist
nicht zu erkennen. Und auch Lacher
bleiben auf der Strecke. Es herrscht die
Komik des Kotzens und Furzens. Die
Zeichentrickerzählung ergänzen wie in
den vorherigen vier »Werner«-Filmen öde
inszenierte Realfilm-Sequenzen. Diesmal
stürzt der von Feldmann verkörperte

Zeichner Brösel bei einem Badeunfall,
verfällt in eine Art Leichenstarre und
versucht verzweifelt, mit seinen Kumpels
Kontakt aufzunehmen. Im ersten »Wer-
ner«-Film 1990 war noch die Hingabe
des Autors an anarchischen Witz zu spü-
ren, unvergesslich bleibt ein Fußballspiel
auf dem Kieler Wochenmarkt. Doch wie
die drei letzten Teile enttäuscht »Werner
– Eiskalt!« durch Einfallslosigkeit. srs

Fingerspitzengefühl für Bearbeitungen
Duo Bordunrot bei »Mathematik und Musik« zu Gast – Folkmusik von der Bretagne bis Skandinavien

Das im Westerwald lebende
Duo »Bordunrot« zählt zu jenen
Ensembles, die die Hörer dazu
einladen zu entspannen, die Seele
baumeln zu lassen – und zwar
keineswegs auf seichte Weise,
sondern recht anspruchsvoll. Mit
»alter und neuer Folkmusik von
der Bretagne bis Skandinavien«
vermochten Ingrid Mayr-Feilke
(Drehleier, Flöten, Gesang) und
Johannes Mayr (Akkordeon,
Schlüsselfidel, Gesang) die Besu-
cher im Rahmen der Reihe Ma-
thematik und Musik im Hörsaal
II der Physik für sich einzuneh-
men. Schon die historischen
Instrumente entpuppten sich als
recht speziell. So bildete die
schnarrende Drehleier in dem
französischen Madrigal »Je ne
l’ose dire« eine reizvolle klangli-
che Kombination mit dem kon-
ventionellen, sonoren Akkordeon.
Johannes Mayrs Stück »Vierzehn Jahre
später« mit einer Drehleiermelodie
über Akkordeondreiklängen vermittelte
durch die sanft wiegende Bewegung in
hohem Maße schwärmerische Stim-
mung; man konnte sich regelrecht einen
einsamen Menschen vor Augen malen,
der den Ausblick aufs Meer genießt und
dabei vor sich hin träumt. Insgesamt
harmonierten die Eigenkompositionen
stilistisch vorzüglich mit den archai-
schen Originalstücken. Das Spektrum
reichte bis zu einem Reihentanz aus der
Bretagne mit ostinaten, in sich kreisen-

den Melodieformeln, die tranceartige
Wirkung ausstrahlten, und Liegetönen,
die das klangliche Fundament lieferten.

Bei der Schlüsselfidel, einem traditio-
nellen schwedischen Folkloreinstru-
ment, das im 20. Jahrhundert wieder-
entdeckt wurde, sorgten Resonanzsai-
ten für Nachhall. Der deutsche Kanon
»Roter Mond« versprühte in der origi-
nellen Bearbeitung durch die Fidelbe-
gleitung und die warm intonierte Flö-
tenmelodie besonderen Charme. Das
Duo sang das Lied dynamisch unauf-
dringlich, gleichwohl mit in Bann zie-

hendem Ausdruck. Sehr virtuos
spielte es einen irischen Tanz,
entlockte Akkordeon und Block-
flöte facettenreiche Klangfarben.
Im Ganzen entführte es in man-
nigfaltige, mal besinnliche, dann
tänzerisch-unbeschwerte Klang-
welten, nahm ebenso in Liedern,
in denen es meist um Liebe ging,
mit seiner klaren Gesangsweise
gefangen. Bemerkenswert: Bei
dem schwedischen Walzer »Em-
ma« scheute das Duo nicht davor
zurück, französische Elemente
einzuweben; die Verbindung gab
der Musik eine charakteristische
Note. Gerade dieses Fingerspit-
zengefühl für Bearbeitungen, die
dahinterstehende Vorstellung, al-
te Kompositionen nicht als etwas
Sakrosanktes, vielmehr als
Grundlage für gezielte schöpferi-
sche Nachgestaltung anzusehen,
beeindruckte. Durchweg muteten

die Arrangements geschmackvoll an, so
auch bei einem bayerischen Zwiefachen
mit dem typischen Wechsel von gera-
dem und ungeradem Takt. Als ideale
Untermalung zum plastischen Gesang
erwies sich in der Ballade »Tief unten
in der Moldau« das Harmonium, das
die Instrumentensammlung komplet-
tierte.

Beim schwungvollen Walzer zum
Schluss hätte man gut das Tanzbein
schwingen können, ebenso bei der Zu-
gabe, mit der das Duo für den herzli-
chen Beifall dankte. jou/Foto: jou

Ingrid Mayr-Feilke (Drehleier, Flöten, Gesang) und
Johannes Mayr (Akkordeon, Schlüsselfidel, Gesang)
spielen im Physikhörsaal. (Foto: jou)

Funde vom Totenberg.

Timon Adelmann stellt aus
In der Themenreihe »Leib und Seele« stellt

der Gießener Maler Timon Adelmann dem-
nächst in der Praxis Dr. Peter Higer im Ge-
sundheitszentrum Martinshof (Liebigstr. 20)
aus. Vernissage ist am Sonntag, 17. Juli, um
11 Uhr. Zur Einführung spricht Hilke Müller
aus Kassel. Zu sehen sein werden die Ölge-
mälde mit Gießener Motiven noch bis zum
18. November während der Praxiszeiten. Wer
sich über den Künstler informieren möchte,
dem sei ein Blick auf die Homepage
www.Adelmann.artists.de empfohlen.

Düstere Bilder für eine finstere Geschichte
Comiczeichnerin Barbara Yelin stellt ihre Graphic Novel »Gift« vor – Ende einer Serienmörderin aufgearbeitet

»Dieses Nichthinschauen, die-
ses Nichtbemerken, ich glaube,
das ist immer aktuell«, be-
schreibt Comiczeichnerin Barba-
ra Yelin ihre Faszination an der
Geschichte der Serienmörderin
Gesche Gottfried, deren heimtü-
ckisches Treiben erst nach 13
Jahren und 15 Toten beendet
wurde. Die Berliner Künstlerin
hat diese wahre Bremer Bege-
benheit in Zusammenarbeit mit
Schriftsteller Peer Meter in der
Graphic Novel »Gift« aufgear-
beitet und am Donnerstagabend
auf Einladung des Literarischen

Zentrums und der Technischen
Hochschule Mittelhessen im Hu-
go-von-Ritgen-Haus vorgestellt.
Im Gegensatz zu einer gewöhnli-
chen Lesung standen nicht die
Worte, sondern die Bilder im
Vordergrund, die den Besuchern
im Großformat auf einer Lein-
wand gezeigt wurden.

»Es ist ein Fall, an den man
sich nur annähern kann, der
aber nicht mehr gelöst werden
kann«, sagte Yelin. Über die Er-
zählerin, eine junge Schriftstel-
lerin, die zufällig am Tag der
Hinrichtung der Giftmörderin
nach Bremen kommt, habe sie
sich an die Geschichte »herange-
zeichnet«. Dabei sind aber we-
der die Figuren – mit Ausnahme
der Erzählerin – noch die
Schauplätze des Romans völlig
frei erfunden. Peer Meter, der die
Idee zu diesem gezeichneten Ro-
man hatte, hat sich im Vorfeld
durch die dicken Verhörakten
von 1831 gelesen und gemeinsam
haben sich beide die Schauplätze
in der Hansestadt angeschaut.

Yelins Bleistiftzeichnungen ge-
ben der Graphic Novel einen
düsteren Anstrich. Das war von
Anfang an so gewollt, erklärt die
Comiczeichnerin. »Es ist eine
düstere Story, eine düstere Zeit,
aber auch ein düsterer Fall«.
Deshalb habe Peer Meter sie mit
der Illustration der Geschichte
beauftragt. Schon das Titelbild
vermittelt einen guten Eindruck

von dem, was den Leser erwartet:
Gesche Gottfried starrt ihm un-
ter ihrer weißen Haube entgegen,
in ihrem Blick liegt das Unaus-
sprechliche, die Motivlosigkeit
der Morde, die ihre Zeitgenossen
so ratlos gemacht hat. »Mir war
gar nicht schlimm dabei zumu-
te«, berichtet sie in der Graphic
Novel von einem der Morde. »Es
war mir, als wenn eine innere
Stimme mir sagte, ich müsse es
tun«.

Yelin legt bei ihren Zeichnun-
gen mehrere Bleistiftschichten
übereinander, auch die Skizze ist
darunter noch gut zu erkennen.

»Aber genauso wichtig wie der
Bleistift ist der Radiergummi«,
betont sie. Mit ihm setze sie
Lichter und modelliere die At-
mosphäre. Die liebsten Bilder
seien ihr die ruhigen, ohne Text,
in denen sowohl die Figur als
auch der Leser einen Augenblick
Zeit habe, sich auszuruhen.

Mit dem Untertitel der Lesung
»Mehr als nur ein Comic« konnte
sie sich nicht so recht anfreun-
den. Zwar seien die gezeichneten
Romane umfangreicher als ein
gewöhnlicher Comic, »aber die
Graphic Novel ist weiterhin ein
Comic«. kan

So hat Barbara Yelin die junge
Schriftstellerin gezeichnet.

Am Ende der Lesung nimmt sich Barbara Yelin Zeit, jedem Gast eine
persönliche Zeichnung in seinem Exemplar anzufertigen. (Foto: kan)

Christoph Röder, Volker Hess und Manfred
Blechschmidt (v. l.) mit den Fundstücken.
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